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IN WORT UND BILD 150

Duerfdjnitt be§ gemauerten profilé beträgt 26,2 Ouabrat»
meter.

Ta3 SBafferbaffin bittet tie ißerbinbung jtinfdgert bem
SBeftauêgang beê Tunnels unb ben TurBirtertïamrtiera imb
Ijat eine Sänge bon runb 45 m unb eine Tiefe bon 9 ru.
Tag bom SSaffin in bie Tur&tnenfammertt eintretenbe SBaffer
paffiert bie Turbinen unb ergiefet fict) burd) bie baran fiel)

cmfdjltefjertben ©augfdjädjte unb bie unmittelbar unter bem

9ftafd)inenljaug gelegenen Stugtäufe birelt in bie Stare.
Tie Uebertragung ber eteïtrifdjen ©nergie nact) ber Statt

gefdjietjt burd) brei breiabrige Sabet bon 100 mnU iüuet»
fd)nitt pro Slber, wetdje nad) ber Sdjattftation ÜWonbijou
führen. Heber bie Snnenantagen beg SSerteg gelfenau werben
mir fpäter einmal fpredjcn.

eidgenossenseftafu
2 ©trie tiefe ©rregung fjat fict) biefer ®age

unfereg SoIEeg Bemächtigt. gn einer in Sugano
erfcheinenbett geitung ber italienifdjen Sotonie
«il Giornale degli Italiani» finb unter bem bag

gange ©eBatjren Eenngeichnenben Sätet: „Wag
mir non ber ©ctjweig bertangen?" gwei
Strtifet erfdjieneu, bie Bon ®rot)ungen unb S3e=

teibigungen gegenüBer unferem Sanbe nur fo
ftrojjcn. ®er unfere ©aftfreunbfdfaft geniefienbe
©EriBrtaj mifctjt fict) in einer Strt unb SSJeife unb
mit einer ®reiftig!eit in unfere innern Stngetegen»
betten ein, bie ben ©ipfet ber Unberfdjämtheit
Bitben. gm ©afarenmafm, &cr infolge beg SEripotig»
9tauBgugeg Breite Schichten beg itatienifcEjen SoIEeg
ergriffen hat, liegt bie Guette gu biefem ®ttn.

Sticht genug an ben fict) ftetig metjrenben
©rengptacEereien, nietft genug an bem Bon gatjr
gu galjr enger toerbenben geftunggring an unferer
©übfront, Ejat man ben SRoment fdjon atg ge»
fommen eraetftet, wo bie Wühlarbeit itatienifc|er
©enbtinge auf unferem eigenen Soben Beginnen
fott, man fühlt fict) Bereits fo ficher, baff man eg

Wagen barf, ung im eigenen Sanbe gu Befchimpfett.
®ag gange ©c£|WetgerbolE BltcEt in biefer

©tunbe ber §eraugforberung nach Sern, unb eg

erwartet bon feiner oBerften Sanbegfieprbe, bah
fie rafch unb mit energifcljer içanb biefem gefäf)r»
liehen SEreiBen ©itthalt geBiete. Wer unfere ©Saft»

freunbfehaft berart mit güfjen tritt, hat fie für
immer berwirït; Epnaug mit ihnen! gn einem
eigentümlichen Sicht, unb bag muff einmal ge»

fagt werben, erfdjeint bie fEätigEeit unfereg @e»

fanbten in 9tom. ©eit §err fßioba in ber ewigen
©tabt fifct, geftattet fid) unfer Serhältnig gu
unferem fübtichen StacljBar immer fäjwieriger; oB
bag etn Btofjer gufatt, mag fa möglich fein. Siele
aBer finb ber SJteinung, ein We'cfjfel auf biefem
Soften tonnte nichtg fcEjaben.

Son unfern teffinifchen SJitteibgenoffen, bie
Wohl in ihrer üfierwiegenben SRehrijeit burcîE)

biefe SorEontmniffe felBft peinlich Berührt Würben,
erwarten wir, baff fie bie Singen offen Behatten
unb bah fte ber ©efettfcEjaft «Dante Alighieri»
famt unb fonberg ben fRücEen tehren, benn bte=

fetBe hat, tro| alten gegenteiligen SBerftdjerungen,
einen burdjaug nationaOchaubiniftifchen unb irre»
bentiftifetjen ©haraEter.

gn einem Sriefe an bie «Gazette de Lau-
sänne», ben biefe beröffentticht, Bebauert ©err
alt Sunbegrat ©omteffe ben negattben Sefcgtuh
beg Sunbegrateg Betreffenb bie SerWattungg»
reform, ©r fpric£)t fid)- auch bahin aug, fein
Serictjt über bie SerWattunggreform fottte ber
Deffenttichteit üBergeBen Werben.

®ie ©rhöhung ber gafft ber Sunbegricffter
bon 19 auf 24 unb bie Sereinheitlicffung beg

gtbilrechteg machten eine teitweife fRebifion beg

Grganifationggefegeg über bie Sunbegredjtg»

pflege notwenbig. ®ag Sunbeggericfft hat nun
auch ein neueg SRegtement üBer bie ©efdfjäftg»
berteitung auggearBeitet. Sttg wefenttichfte Sieue»

rung Bringt biefeg 9ïeglement bie Schaffung einer
gweiten gibitaBteilung, ber ingBefonbere
©treitigteiten Betreffenb bag fßerfonen«, gntnitien»,
®rb» unb Sachenrecht gur ©rtebigitng gugewiefen
finb, fobann ©ifenBafjn» unb ©ewerBeïfnftpflidft,
fowie SchutbBetreiBung unb ffionfurg. ®er ftaatg»
rechtlichen StBteitung finb burch bag neue Drgani»
fationggefejj eine 9teiÉ)e bon tompetengen über«
tragen werben, bie Big antjin in ben ©efctjäftg»
treig beg Sunbegrateg fielen, eBenfo würben biefer
StBteitung bie Sluglteferunggfätte, bie Bigher bom
fßtenum Behanbett Würben, gugewiefen. ®ie brei
StBteitungen fatten in ber 9teget Wöchentlich jwei
©erichtgfihungeit abhatten. ®ag 9tegtement Be«

ftimmt ferner, bah bie ißarteibertreter bor ®unbeg»
gerächt in fdjwarjer ffleibung ju erfcheinen haBen
unb bah öie münbtiche ©röffnung ber ©ntfeheibe
Bon ben fßarteien unb ihren SBertretern ftchcnb
entgegenjunehmen finb.

gn ber reidjgoeutfehen greffe wirb jur geit
eine giemtich ïjefttge fßotemif barüber geführt,
ob eg richtiger fei ju fagen „fchweigerifcE)" ober
„fchweiger". S8ir finb ber ÜReinung, bie Herren
im „grohen Santon" brauhen bürfteit bie @nD
fcheibung biefer muffigen grage getroft ung @ib«

genoffen üBertaffen.
Saifer Söithetm ift in ber Stacht bom testen

greitag auf ©amgtag burch SchWetj gefahren,
©r traf um 10 Uhr 22 afienbg tn ©tfiaffo ein urtb
hat unfern Soben um 6 Uhr 48 morgeng in
Safet Wieber bertaffen.

gn Sieftal ftarB nach Eurger SranEE)eit §err
StationatratSuter, ein angefehener Sßer«

treter ber Sanbwirtfchaft.
®ie SEiefBauar&eiten ber fehweigertfehen

Sanbegaugftettung im SBetrage bon
gr. 90,000 würben ber girma SSrunfchwpter &
©ohne in Sern übertragen. Sttg gngenieur«
Stffiftent für bag ®ieffiauwefcn würbe fperr $aut
®reu aug Safet gewählt, gerner fott bie ©teile
eineg iBauinfpeEtorg ber Sanbegaugftettung ge=
fdfaffen Werben.

®er ©rohe 9iat beg Santong äBattig wählte
gu feinem ißräfibenten §errn att Stationatrat
Defayès unb gum ©taatgratgpräfibenten §errn
Couchepin, fo bah nun ber Sorfip fowoht ber
Segigtatibe Wie ©peEutibe burch einen SiBeraten
geführt wirb, etwag im .fanton SBattig gang
unertförteg, trogbem Wirb bie SBett aBer nicht
untergehn. -

Staat Bern.
®er ©emeinberat unterbreitet bem ©tabtrat

gwei SSortagen bie ber ©emeinbeabftimmung
unterliegen unb gufammen bag hüBfctje ©ümm<=
chen bon 846,000 gr. augmachen. ®er eine

©ntwurf Betrifft bie ©rweiterung beg SBaffer«
r e f e r b o i r g SRannenBerg unb bie ©rfteltung
einer gweiten ®ruc!teitung. gn feiner Segrünbung
führt ber ©emeinberat unter attberent aug, bafj
ber maximale ®agcgbcrbrauch bott 23,000 fubit«
meter im gat)re 1906 auf 40,070 fuBiEmeter
angewachfen fei, wag einem täglichen SBafferv
fonfuin bmt fage 472 Siter pro topf ber Se»
bötferung entfpricht! ®tefem enormen SBaffer»
berBrauch genügt bag Steferboir auf bem SRannen»
Berg nicht mehr; gur Beffern SlEEumutierung beg
aug bem ©mmentat gufltefjenben Söafferg, fott
ein neuer Sehälter bon 10,000 fuBiïmetér
gaffunggtraft erftettt Werben. SBaffer ift noch
geuügenb borhanben, flieht boch gur geit ein
giemtid) groheg Quantum begfetBen unBenüpt in
ben SBorBtenBach aB. ®te Sortage entfpricht
einem bringenben Sebürfnig, eg muh oBer barauf
hingewtefett Werben, bah fdfoit Bei ber ©rfteltung
biefer SBafferberforgungg » Stntage berfchtebene
Stimmen taut würben, bag 9RannenBerg»9îeferboir
fei gu Efein angelegt unb Werbe Eaum für einige
gatfre genügen, bie ®atfachen geBen ihnen recht.

®ie anbere Sorlage ift eBenfo bringeuber
ttiatur unb Betrifft bie forreEtton ber Sänggafi»
ftrafje, bie fetjon ein atteg ißoftulat pgnggah»
BebötEerung ift. ®en ,§auptEoftenpunEt Bitbet
Bet biefem SBerE ber SanberWerB, ber auf gr.
225,000 beranfehtagt ift.

Sorgefehcn ift eine ©traffcnBreite bon 14,4
SRetern mit Beibfeitigen ®rottoirg, auet) fott eilt
gweiteg ®ramgeteife gelegt Werben. ®te Seitragg»
quote ber ©runbeigentitmcr ift auf 30 fßrogent
ber ©efamtbebtgfumme feftgefe^t, wag gr. 114,000
augmachen Wirb. 9luf bem SuBenBergplap h^rrfcht
gur geit regeg SeBen, ba wirb gehämmert unb
geEtopft, bah eg nur fo eine Slrt hat. Salb Wirb
auch Ber Saie fiel) ein rtcfittgeg Sitb bon ber
guEünftigen ©eteifeantage auf biefem ffStape
machen Eönnen, ber Ereitg unb quer Bon eiferneu
Stbern burchfchnitten Wirb. SBte fid) bie SerEehrg»
berhättniffe hier einmal geftatten Werben, baran
barf man Eaum benfen.

*

SBäre eg techntfcf) nid)t
burchführBar gewefen fämttiche Sramwagen auf
ber Seite beg Surgerfpttalg ein» unb augtaufen
gu taffen, baburef) wäre bie anbere Seite beg
ffltapeg gegen bag §otet gura bottftänbig für
ben guhrwerEberEehr frei geworben. So' aBer
wirb

^
bie SegeEjung beg SuBenBergptaheg gu

gewtffen ®agegftunben, je länger je mehr gu
einer ©efatjr für bie guhgänger! ©in ftänbiger
Weichenwärter ift ja, wie fcheint, für bie Weichen
Beim SuBenBergbenEmat fowiefo borgefehen. Unb
ba Wir nun einmal Beim ftäbtifchen ®ram finb
möchten Wir in Segug auf bie geptante Stenberuug
ber Drientierunggtafetn an ben SEramwagen einen
©ebanEen äuhern. ©g fott nämlich BeaBfichtigt
fein, analog wie in Safet unb gürict) bie ber»
fdjiebenen Sinien burch grofje SRummern born
auf bem Wagenbach Eenntticf) gu machen, Wag
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Querschnitt des gemauerten Profils beträgt 26,2 Quadrat-
meter.

Das Wasserbassin bildet die Verbindung zwischen dem
Westausgang des Tunnels und den Turbinenkammern und
hat eine Länge von rund 45 m und eine Tiefe von 9 m.
Das vom Bassin in die Turbinenkammern eintretende Wasser
passiert die Turbinen und ergießt sich durch die daran sich

anschließenden Saugschächte und die unmittelbar unter dein

Maschinenhaus gelegenen Ausläufe direkt in die Aare.
Die Uebertragung der elektrischen Energie nach der Stadt

geschieht durch drei dreiadrige Kabel von 196 mm? Quer-
schnitt pro Ader, welche nach der Schaltstativn Monbijou
führen. Ueber die Jnnenanlagen des Werkes Felsenau werden
wir später einmal sprechen.

SagenossensOatt.
^ Eine tiefe Erregung hat sich dieser Tage

unseres Volkes bemächtigt. In einer in Lugano
erscheinenden Zeitung der italienischen Kolonie
«il (livrimls äscxli Itulioni» sind unter dem das
ganze Gebühren kennzeichnenden Titel: „Was
wir von der Schweiz verlangen?" zwei
Artikel erschienen, die von Drohungen und Be-
leidigungen gegenüber unserem Lande nur so

strotzen. Der unsere Gastfreundschaft genießende
Skribriax mischt sich in einer Art und Weise und
mit einer Dreistigkeit in unsere innern Angelegen-
heilen ein, die den Gipfel der Unverschämtheit
bilden. Im Cäsarenwahn, der infolge des Tripolis-
Raubzuges breite Schichten des italienischen Volkes
ergriffen hat, liegt die Quelle zu diesem Tun.

Nicht genug an den sich stetig mehrenden
Grenzplackereien, nicht genug an dem von Jahr
zu Jahr enger werdenden Festungsring an unserer
Südfrvnt, hat man den Moment schon als ge-
kommen erachtet, wo die Wühlarbeit italienischer
Sendlinge auf unserem eigenen Boden beginnen
soll, man fühlt sich bereits so sicher, daß man es

wagen darf, uns im eigenen Lande zu beschimpfen.
Das ganze Schweizervolk blickt in dieser

Stunde der Herausforderung nach Bern, und es

erwartet von seiner obersten Landesbehörde, daß
sie rasch und mit energischer Hand diesem gefähr-
lichen Treiben Einhalt gebiete. Wer unsere Gast-
freundschaft derart mit Füßen tritt, hat sie für
immer verwirkt; hinaus mit ihnen! In einem
eigentümlichen Licht, und das muß einmal ge-
sagt werden, erscheint die Tätigkeit unseres Ge-
sandten in Rom. Seit Herr Pioda in der ewigen
Stadt sitzt, gestaltet sich unser Verhältnis zu
unserem südlichen Nachbar immer schwieriger; ob
das ein bloßer Zufall, mag ja möglich sein. Viele
aber sind der Meinung, ein Wechsel auf diesem
Posten könnte nichts schaden.

Bon unsern tessinischen Miteidgenossen, die

wohl in ihrer überwiegenden Mehrheit durch
diese Vorkommnisse selbst peinlich berührt wurden,
erwarten wir, daß sie die Augen offen behalten
und daß sie der Gesellschaft «Hunts üUiglüvri»
samt und sonders den Rücken kehren, denn die-
selbe hat, trotz allen gegenteiligen Versicherungen,
einen durchaus national-chauvinistischen und irre-
dentistischen Charakter.

In einem Briefe an die «(lurstts äs Imu-
8ànns», den diese veröffentlicht, bedauert Herr
alt Bundesrat Comtesse den negativen Beschluß
des Bundesrates betreffend die Verwaltungs-
reform. Er spricht sich- auch dahin aus, sein
Bericht über die Verwaltungsreform sollte der
Oeffentlichkeit übergeben werden.

Die Erhöhung der Zahl der Bundesrichter
von 18 auf 24 und die Vereinheitlichung des

Zivilrechtes machten eine teilweise Revision des
Örganisationsgesetzes über die Bundesrechts-

pflege nutwendig. Das Bundesgericht hat nun
auch ein neues Reglement über die Geschäfts-
Verteilung ausgearbeitet. Als wesentlichste Neue-
rung bringt dieses Reglement die Schaffung einer
zweiten Zivilabtcilung, der insbesondere
Streitigkeiten betreffend das Personen-, Familien-,
Erb- und Sachenrecht zur Erledigung zugewiesen
sind, sodann Eisenbahn- und Gewerbehaftpflicht,
sowie Schuldbetreibung und Konkurs. Der staats-
rechtlichen Abteilung sind durch das neue Organi-
sationsgesetz eine Reihe von Kompetenzen über-
tragen worden, die bis anhin in den Geschäfts-
kreis des Bundesrates fielen, ebenso wurden dieser
Abteilung die Auslieferungsfälle, die bisher vom
Plenum behandelt wurden, zugewiesen. Die drei
Abteilungen sollen in der Regel wöchentlich zwei
Gerichtssitzungen abhalten. Das Reglement be-
stimmt ferner, daß die Parteivertreter vor Bundes-
geeicht in schwarzer Kleidung zu erscheinen haben
und daß die mündliche Eröffnung der Entscheide
von den Parteien und ihren Vertretern stehend
entgegenzunehmen sind.

In der reichsoeutschen Presse wird zur Zeit
eine ziemlich heftige Polemik darüber geführt,
ob es richtiger sei zu sagen „schweizerisch" oder
„schweizer". Wir sind der Meinung, die Herren
im „großen Kanton" draußen dürften die Ent-
scheidung dieser müssigen Frage getrost uns Eid-
genossen überlassen.

Kaiser Wilhelm ist in der Nacht vom letzten
Freitag auf Samstag durch die Schweiz gefahren.
Er traf um 16 Uhr 22 abends in Chiasso ein und
hat unsern Boden um 6 Uhr 48 morgens in
Basel wieder verlassen.

In Liestal starb nach kurzer Krankheit Herr
Nationalrat Suter, ein angesehener Ver-
treter der Landwirtschaft.

Die Tiefbauarbeiten der schweizerischen
Landesausstellung im Betrage von
Fr. 96,666 wurden der Firma Brunschwyler â
Söhne in Bern übertragen. Als Ingenieur-
Assistent für das Tiefbauwcsen wurde Herr Paul
Treu aus Basel gewählt. Ferner soll die Stelle
eines Bauinspektors der Landesausstellung ge-
schaffen werden.

Der Große Rat des Kantons Wallis wählte
zu seinem Präsidenten Herrn alt Nationalrat
I)àz'è8 und zum Staatsratspräsidenten Herrn
Cousstspm, so daß nun der Borsitz sowohl der
Legislative wie Exekutive durch einen Liberalen
geführt wird, etwas im Kanton Wallis ganz
unerhörtes, trotzdem wird die Welt aber nicht
untergehn.

Ztaclt kern.
Der Gemeinderat unterbreitet dem Stadtrat

zwei Vorlagen die der Gemeindeabstimmung
unterliegen und zusammen das hübsche Summ-
chen von 846,666 Fr. ausmachen. Der eine

Entwurf betrifft die Erweiterung des Wasser-
reservoirs M a n nen ber g und die Erstellung
einer zweiten Druckleitung. In seiner Begründung
führt der Gemeinderat unter anderem aus, daß
der maximale Tagesverbrauch von 23,666 Kubik-
meter im Jahre 1966 auf 46,676 Kubikmeter
angewachsen sei, was einem täglichen Wasser-
konsum von sage 472 Liter pro Kopf der Be-
völkerung entspricht! Diesem enormen Wasser-
verbrauch genügt das Reservoir auf dem Mannen-
berg nicht mehr; zur bessern Akkumulierung des
aus dem Emmental zufließenden Wassers, soll
ein neuer Behälter von 16,666 Kubikmeter
Fassungskraft erstellt werden. Wasser ist noch
genügend vorhanden, fließt doch zur Zeit ein
ziemlich großes Quantum desselben unbenützt in
den Worblenbach ab. Die Vorlage entspricht
einem dringenden Bedürfnis, es muß aber darauf
hingewiesen werden, daß schon bei der Erstellung
dieser Wasserversorgungs - Anlage verschiedene
Stimmen laut wurden, das Mannenberg-Refervoir
sei zu klein angelegt und werde kaum für einige
Jahre genügen, die Tatsachen geben ihnen recht.

Die andere Vorlage ist ebenso dringender
Natur und betrifft die Korrektion der Länggaß-
straße, die schon ein altes Postulat der Länggaß-
bevölkerung ist. Den Hauptkostenpunkt bildet
bei diesem Werk der Landerwerb, der auf Fr.
225,666 veranschlagt ist.

Vorgesehen ist eine Straßcnbreite von 14,4
Metern mit beidseitigen Trottoirs, auch soll ein
zweites Tramgeleise gelegt werden. Die Beitrags-
quote der Grundeigentümer ist auf 36 Prozent
der Gesamtdevissumme festgesetzt, was Fr. 114,666
ausmachen wird. Auf dem Bubenbergplatz herrscht
zur Zeit reges Leben, da wird gehämmert und
geklopft, daß es nur so eine Art hat. Bald wird
auch der Laie sich ein richtiges Bild von der
zukünftigen Geleiseanlage auf diesem Platze
machen können, der kreuz und quer von eisernen
Adern durchschnitten wird. Wie sich die Verkehrs-
Verhältnisse hier einmal gestalten werden, daran
darf man kaum denken. ' Wäre es technisch nicht
durchführbar gewesen sämtliche Tramwagen auf
der Seite des Burgerspitals ein- und auslaufen
zu lassen, dadurch wäre die andere Seite des
Platzes gegen das Hotel Jura vollständig für
den Fuhrwerkverkehr frei geworden. So' aber
wird die Begehung des Bubenbergplatzes zu
gewissen Tagesstunden, je länger je mehr zu
einer Gefahr für die Fußgänger! Ein ständiger
Weichenwärter ist ja, wie scheint, für die Weichen
beim Bubenbergdenkmal sowieso vorgesehen. Und
da wir nun einmal beim städtischen Tram sind
möchten wir in Bezug auf die geplante Aenderung
der Orientierungstafeln an den Tramwagen einen
Gedanken äußern. Es soll nämlich beabsichtigt
sein, analog wie in Basel und Zürich die ver-
schiedenen Linien durch große Nummern vorn
auf dem Wagendach kenntlich zu machen, was
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ein rafcpereS unb ficEjereê Orientieren ermöglichen
foil. ®abet motten mir aber auf einen Ilebelftanb
aufmerîfam machen, ber biefem ©pftem anhaftet,
ber aber Icicpt gu peben märe.

Stepmen mir an bie SBagen ber Sinie Pären»
graben»Papnpof»griebpof führen bie Stummer 1,
fo mirb baë burcpauS nidjt pirtbern, bafj ein
grcmber, ber nacp beut Pärengraben fahren mttt
unb auf beut Papnpofplag bon irgenb einem
bienftfiareit ©eift, ben SBagen mit Stummer 1

gur Penüj)ung angemiefenßetommt, ftatt Uticptung
Pärengraben ber Stube gu rollt!

SBarutn fottte bie ©inricptung iticpt fo ge«

troffen mcrben Jönnen, bafj bie ftabtaufmärts»
faprenben SSagen Sir. 1 unb bie ftabtabmärtS»
faprenben SBagen Str. 2 tragen?

®urcp einen einfallen §anbgriff beS SBagen»

fitprerS {Bunte bie Stummerntafel am ©nbc ber
Sittie geEeprt merben. ©ang gleich Berpält eS

fid) in Pegug auf bie übrigen 3 Linien.

gerner fottte baS irrefütjrenbe „bia Papnpof"
auf ben SBagen Berfdjminben. ©3 {omntt närn»
fiep int Sommer nicpt feiten bor, bap grembe,
bie nacp bem Papnpof motten, an ber PunbeS»
gaffe ober am £irfdjengra6en in baS SSetpenbüpI»
tram einfteigen, baS nur, meil fie ficlj burcp bag

„bia Papnpof" pabert irreführen laffen.
Sitte btc PorEepren gur Orientierung bienen

ja bormiegenb bem nicpt DrtsEunbigen, um fo
mehr ift e§ geboten, fie fo gu mäplen, baf; eine

Irreführung mögltcpft auSgefcpIoffen ift.
gum Schluffe müchtcit mir ebenfalls ber

äluSbepmtug faeé XrambetriebeS bis abettbS
111/2 Uhr baë SBort reben.

®ie Puttbeëbapncn pabcn bem Pernepmen
und) an bie ftäbtifcpe Paitbireftion eine Slufrage
gerichtet, ob uttb gu melcpcn Pebingungen bie
©emeinbe Sern bei ©rftettung einer eigen Straffen»
brüde für bie Sorratne auf baS ®urcpfaprtSrecpt
burch btc jeptge ©tfenbapttbrüde Bcrgicpten mürbe,
©leitpgeitig ftubieren bie PunbeSbapnen eine

©rmeiterung ber bcftehenbeu tombinierten Prüde,
bie eben auch tttcljt mehr lange bem ©tfenbapn»
BerEepr genügen mirb.

Seiten SKontag ftarb in unferer ©tabt, mo
fie fcpon feit einer Oteipe Bon Sohren in ftitter
gurücEgegogenpeit lebte, grau ©tntlie greh
geb. Sauget, SBitme be§ 1873 üerfiorbenen alt
PunbeSrat grep»§érofée bon Slarau. ®tit ihr
ift bie lefite ber SebenSgefäprtinnen ber fieben
erften, im gapre 1848 gemäplten, PunbeSräte
geftorben. ©ie erreichte ba§ pope Sitter Bon 88
Sohren.

Bioaraphien.
t J. Grimm,

Präparator am naturbiftorifd?en niufcuiti in Bern.

SIm 29. Slpril biefeS gapreS ftarb nad) turpem
gebulbig ertragenem ffirontenlager im SUter Bon
63 gapBen $err g. ©rimtn, fßräparator am natura
hiftorifchen Sltufeum. 1849 in Pafel geboren,
befuepte er fpäter baS Pealgpmnaftum, mo er
fiel) fpegiett für btaturgefepiepte unb beren Gut»
midlung intereffierte. Stach mehrjähriger St'pr»
geit Bei einem Präparator in Pafel, trieb itjn
nach turpem PerufSftillftanb infolge ber ©reng»
Befegung Bott 1870, bie er in feinem PaSter»
Patatllon mitmachte, fein jugenbtieper ÜBiffenS»
brang in§ SluStanb, nad) SBien. SBäprenb 2

Sahren mar er bettn aud) am goologifcpen S'n=
ftitut Bon Profeffor SHauS tätig unb "folgte bann
einem Stufe nach Sern al§ Präparator ber
goologifcpen Sammlungen, bamalS noch im alten
SJiufeum an ber tpotelgaffc.

1880 mürbe bann bus neue Piufeutit an
ber SBaifenpauSftrafje Begogen unb erft jept lag
ein tnciteS, reidfeä SlrbettSfelb Bor ihm. SJtit
etnfigem glcifj unb Pflichttreue arbeitete er ftd)
empor unb auf Bielen ©ebieten fcinc§ 33erufeê
mürbe er eine Slutorität ber mobernen ®enno«
plaftit.

©o fdjuf er bie fchmeigerifche gifdjfamvntung,
ein SSerf riefiger Strbeit unb Stuäbauer, bag big
heute noch in unfern Sltufeen eingig baftept. ®r
mar nicht nur Perufgmamt, er mar auch Örni»

tpologe unb ein BorgUglidjer Jfenner unferer
fchmeigerifdjen gauna.

Saprclang mar er SJtitglieb ber primarfdjuU
tommiffion ber obent ©tabt. Ucberall hatte er
nur greunbe unb mar in allen Streifen ein gern«
gefepener ©aft unb Statgeber.

T 3« 6rimill. Phot. Reichen, Bern

SBie beforgt er für feine gamilie unb fein SJtu»

feum, fo mar er eg aurp für feine tpm anbertrauten
Xiere, patte ber Perftorbene auep feit 30 Sapren
btc ©teile cineg Permalterg beg .Sötrfcpenparfeg
ttttb Pärengrabeng tntte, mo er aurp bag botte
Pcrtraucn feiner Porgefegten genufj.

SJtöge Pern bem leiber gu früp ®apinge«
fepiebenenen ein getreues, liebeBoïïeg Slnbenîen
bemapren.

t fl. £. Dietrid),
gemefener Seprer in Seprfag.

SKittmocp, ben 17. Slprit, ftarb in noep
riiftigem SKannegalter §err Sllbert Sublutg
®ietricp, OBcrleprer in Si'eprfag. ©in Jpergfcplag
patte unermartet rafcp bem arbettg« unb fegeng»

t fl. £. Dietrid?. Phot. Vollenweider, Bern

reiepen Scbett biefeg liebengmerten SBenfcpen, biefeg
treuen unb fleifjigeit SJianneg ein gicl gefegt.

St. S. ®ietridj mürbe am 13. San. 1854 alg
©optt einer gaplreicpen Seprergfanttlie in ïâgertfcpi
geboren. Sïacpbetit ber aufgemedte Süngling feine
©eminargeit tu SJcüucpcnbucpfee unter ben beben»
tenben Seprertt Siücgg, ©b. Sangpang unb S- JH.

SSeber abgefcploffen patte, tant er 1873 alg Seprer
an bte Slnftalt Sanborf ; pterauf mirftc er mäprenb
etneg Sapreg in Slubigen uttb feprte luieber ttarp
Sanborf gurüd.

Slacp feiner Perpetratung mit gräulein ©life
SKüplpeim übernapm er int grüpting 1881 bie
Seitttng ber Slnftalt Praunengberg bei Sjombrecp»
tifon; ba er aber pier {einen llnterricpt erteilen
tonnte, lief) er fiep 1882 an bie Cberfrpule in
ffeprfag mäplen, alfmo er alg Seprer unb Bott
1893 att alg ©emeittbefepreiber ein reidjeg SBir»
funggfelb fanb. ®rog fetneg arbeitgBoIlen Soggel»
amteg fanb er geit, fiep mit Gruft uttb Eingebung
ber SKuftf unb bem ©efange gu mibmen. ©r
mar eiu auggegeidjncter ®irigeitt. ©ein ©efang»
Berein galt alg ber Beft» unb feingefcpultefte ber
llmgegenb unb manchen ©fmenfrang hat er fiel)
mit ipm an länblid)cn geften gepolt. Sange
gahi'^ h'nburch leitete er aud) ben Seprergcfang»
Berein uttb ben Slmtggefangbercin beg Slmteg
©eftigen. Sn ©ängerfreifett mirb man ber ®nt»
fcplafenen in treuen Slnbenten Bepalten.

®abet pat er Ectneëmegg bie ©cpule Ber»

naepläffigt. ©eine Sflaffe galt im ©cgenteil alg
eine ber Beftett im Sanbe. ©r pielt auf tücptige
©cpularbeit, auf petnltcpe Orbnung itttb Sleinlicp»
Itit. ©r ergog feine ©cpüter gur Slrbeitgfreube
ti'nb gu ©eroiffenpaftigteit, gum Peftett, mag ber
Seprer git Bermitteln pat.

©tu Slugenleiben, bag tpn Bor brei Sapren
befiel, läpmte feilte Slrbeitgfraft itt ber legten
geit. gu biefem Hebel gefeilte fiep nod) eine
§ergEran(peit, bie ipn nun plöglicp übermältigt pat.

©einen Slngepörigen — eg trauern um ipn
feine ©attiu unb feine unmünbtge ©oepter —
ift er Biel gu früp entriffen morben. gpnen gilt
unfer aufrieptigeg Pcilcib. — ©ein treiteg SBirEett
alg Seprer ttub ©rgieper ber Su0«ib unb alg gor»
berer ber fepflnen ©efangegtunft mtrb ipm ttn»
Bergeffen bleiben.

Schule und Unterricht.
®a bie Streitfrage „©cpiefertafel ober

©epreibpeft" aitcp Bei ung noep ber ©rle»
bigung parrt, fo ift es niept unintereffant gu
erfapren mic man fiep im Sluglattbe gu btefer
grage [teilt, ©o {ommt aug SJiamtpeim bie
Sîitnbe gu ung, bafi fiep ber borttge Äreigfdjulrat
für bie PSiebereinfüprung beg ®afelfcpreibenS
auëgefprocpeit pat, beffen Porgüge immer mepr
anertennt merben. Slucp grauïreicp pat bett
©ebraucp ber ©cpiefertafel an bett ftaatlicpen
PolEgfcpulcn mieber obltgatorifcp crElärt. @g

mirb namentlich gettenb gemacht, bafj bag .Çieft»
fd)reiben bie erhoffte SSerbefferung ber Schrift
nidjt gebracht habe, eg merbe langfamer, Bor»
fichtiger unb baljer gu menig gefchrteben, ing»
Befonbere feien btc ergtelten Sîefultate im fdjrift»
liehen Sfecpnen gurüdgegangen. S" Sem ift
bie ©cpiefertafel unfereg SSijfeng nur nod) im
Slirchenfelbfchulhaitg „gebulbet"!

Kunst und Wissenschaft.
®te Surt) für bog projeEtierte unb Oiet um»

ftrittene SiationalbenEmal in ©cpmpg ift auf
ihren früheren Sefdjlufj gurüdgeEommen, mit
bem fie in ber engern SonEurreng ben erften
Preis beut ©tattbbilb etneS tn riefigen Simeit»
fionen gehaltenen Eriegcrifctjen StelpIerS Bon
Sticl)arb Äifiling, guerïannt Ijatte. ©ie hot fid)
nunmehr mit 4 gegen 3 ©timtnen für bas Ber»
befferte- projett gtmmermann auSgefproipen. ®ie
eibgenöfftfcfie SlunftEommiffiou mirb fiep nuit noch
bagtt gu äujjern haben unb erft battn mirb ber
©pruc| öer eibgenöffifdjen State erfolgen.

turnen und Sport.
SJÏ i 11 e II ä n b i f d) e S © dp m i n g f c ft 33 e r it.

®aS Bon ©djmingern unb publitum Bott jeher
beliebte geft finbet am 19. ÜJlat auf bent ©pital»
aefer ftatt. gum fvtebltcpen SBettEampfe haben
fiep über 150 ©ennen.unb ®urner angemelbet,
morunter Bon ben beften unb mägften ffiätnpen
aus bem ©mmentpal unb bem Dberlanbe. ®er
Pefucp Eamt beftettS cntpfoplen merben.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.
Für die Redaktion: Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29).
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ein rascheres und sicheres Orientieren ermöglichen
soll. Dabei wollen wir aber auf einen Uebelstand
aufmerksam machen, der diesem System anhaftet,
der aber leicht zu heben wäre.

Nehmen wir an die Wagen der Linie Bären-
graben-Bahnhof-Friedhof führen die Nummer 1,
so wird das durchaus nicht hindern, daß ein
Fremder, der nach dem Bärengrabcn fahren will
und auf dem Bahnhofplatz von irgend einem
dienstbaren Geist, den Wagen mit Nummer 1

zur Benützung angewiesen bekommt, statt Richtung
Bärengraben der Linde zu rollt!

Warum sollte die Einrichtung nicht so ge-
troffen werden können, daß die stadtauswärts-
fahrenden Wagen Nr, 1 und die stadtabwärts-
fahrenden Wagen Nr, 2 tragen?

Durch einen einfachen Handgriff des Wagen-
führers könnte die Nummerntafel am Ende der
Linie gekehrt werden. Ganz gleich verhält es

sich in Bezug auf die übrigen 3 Linien,

Ferner sollte das irreführende „via Bahnhof"
auf den Wagen verschwinden. Es kommt näm-
lieh ini Sommer nicht selten vor, daß Fremde,
die nach dem Bahnhof wollen, an der Bundes-
gaffe oder am Hirschengraben in das Weißenbühl-
tram einsteigen, das nur, weil sie sich durch das

„via Bahnhof" haben irreführen lassen.

Alle die Vorkehren zur Orientierung dienen
ja vorwiegend dem nicht Ortskundigen, um so

mehr ist es geboten, sie so zu wählen, daß eine

Irreführung möglichst ausgeschlossen ist.

Zum Schlüsse möchten wir ebenfalls der

Ausdehnung des Trambetriebes bis abends

Ily- Uhr das Wort reden.

Die Bundesbahnen haben dem Vernehmen
nach an die städtische Baudirektion eine Anfrage
gerichtet, ob und zu welchen Bedingungen die
Gemeinde Bern bei Erstellung einer eigen Straßen-
brücke für die Lorraine auf das Durchfahrtsrecht
durch die jetzige Eisenbahnbrücke verzichten würde.
Gleichzeitig studieren die Bundesbahnen eine

Erweiterung der bestehenden kombinierten Brücke,
die eben auch nicht mehr lange dem Eisenbahn-
Verkehr genügen wird.

Letzten Montag starb in unserer Stadt, wo
sie schon seit einer Reihe von Jahren in stiller
Zurückgezogenheit lebte, Frau Emilie Frey
geb, Langet, Witwe des 1873 verstorbenen alt
Bundesrat Frey-Hárosáe von Aarau, Mit ihr
ist die letzte der Lebensgefährtinnen der sieben
ersten, im Jahre 1848 gewählten, Bundesräte
gestorben, Sie erreichte das hohe Alter von 88
Jahren,

kiograpvien.
1 Z. Srimm.

MÄparaloi' am naturhistoiischcn Museum m kern.

Am 29, April dieses Jahres starb nach kurzem
geduldig ertragenem Krankenlager im Älter von
t>3 Jahren Herr I, Grimm, Präparator am natur-
historischen Museum, 1849 in Basel geboren,
besuchte er später das Realgymnasium, wo er
sich speziell für Naturgeschichte und deren Ent-
Wicklung interessierte. Nach mehrjähriger Lehr-
zeit bei einem Präparator in Basel, trieb ihn
nach kurzem Berufsstillstand infolge der Grenz-
besetzung von 1870, die er in seinem Basler-
Bataillon mitmachte, sein jugendlicher Wissens-
drang ins Ausland, nach Wien, Während 2

Jahren war er denn auch am zoologischen In-
stitut von Professor Klaus tätig und folgte dann
einem Rufe nach Bern als Präparator der
zoologischen Sammlungen, damals noch im alten
Museum an der Hotelgäste,

1880 wurde dann das neue Museum an
der Waisenhausstraße bezogen und erst jetzt lag
ein weites, reiches Arbeitsfeld vor ihm. Mit
einsigem Fleiß und Pflichttreue arbeitete er sich

empor und auf vielen Gebieten seines Berufes
wurde er eine Autorität der modernen Dermo-
Plastik,

So schuf er die schweizerische Fischsammlung,
ein Werk riesiger Arbeit und Ausdauer, das bis
heute noch in unsern Museen einzig dasteht. Er
war nicht nur Berufsmann, er war auch Orni-

thvloge und ein vorzüglicher Kenner unserer
schweizerischen Fauna,

Jahrelang war er Mitglied der Primarschul-
kommission der obern Stadt, Ueberall hatte er
nur Freunde und war in allen Kreisen ein gern-
gesehener Gast und Ratgeber,

's A. ksioiiöii, ksm

Wie besorgt er für seine Familie und sein Mu-
scum, so war er es auch für seine ihm anvertrauten
Tiere, hatte der Verstorbene auch seit 30 Jahren
die Stelle eines Verwalters des Hirschenparkes
und Bärengrabens inne, wo er auch das volle
Vertrauen seiner Vorgesetzten genoß.

Möge Bern dem leider zu früh Dahinge-
schicdenenen ein getreues, liebevolles Andenken
bewahren.

st n. L. Dietrich,
gewesener Lehrer in Kehrsatz,

Mittwoch, den 17, April, starb in noch
rüstigein Mannesalter Herr Albert Ludwig
Dietrich, Oberlehrer in Kehrsatz, Ein Herzschlag
hatte unerwartet rasch dem arbeits- und scgens-

W

^ A. Vollenwsià, ksrn

reichen Leben dieses liebenswerten Menschen, dieses
treuen und fleißigen Mannes ein Ziel gesetzt,

A, L. Dietrich wurde am 13, Jan, 1834 als
Sohn einer zahlreichenLehrcrsfamilie in Tägertschi
geboren. Nachdem der aufgeweckte Jüngling seine

Seminarzeit in Müucyenbuchsee unter den bedeu-
tenden Lehrern Rücgg, Ed. Langhaus und I. R,

Weber abgeschlossen hatte, kam er 1873 als Lehrer
an die Anstalt Landorf; hierauf wirkte er während
eines Jahres in Rubigen und kehrte wieder nach
Landorf zurück.

Nach seiner Verheiratung mit Fräulein Elise
Mühlheim übernahm er im Frühling 1881 die
Leitung der Anstalt Braunensberg bei Hombrech-
tikvn; da er aber hier keinen Unterricht erteilen
konnte, ließ er sich 1882 an die Oberschule in
Kehrsatz wählen, allwo er als Lehrer und von
1893 an als Gemeindeschreiber ein reiches Wir-
kungsfeld fand. Trotz seines arbeitsvollen Doppel-
amtes fand er Zeit, sich mit Ernst und Hingebung
der Musik und dem Gesänge zu widmen. Er
war ein ausgezeichneter Dirigent, Sein Gesang-
verein galt als der best- und feingeschulteste der
Umgegend und manchen Ehrcnkranz hat er sich
mit ihm an ländlichen Festen geholt. Lange
Jahre hindurch leitete er auch den Lehrergesang-
verein und den Amtsgesangvercin des Amtes
Seftigen, In >sängerkrelscn wird man der Ent-
schlnsenen in treuen Andenken behalten.

Dabei hat er keineswegs die Schule vcr-
nachlässigt. Seine Klasse galt im Gegenteil als
eine der besten im Lande, Er hielt auf tüchtige
Schularbeit, auf peinliche Ordnung und Reinlich-
kbit. Er erzog seine Schüler zur Arbeitsfreude
und zu Gewissenhaftigkeit, zum Besten, was der
Lehrer zu vermitteln hat.

Ein Augenleiden, das ihn vor drei Jahren
befiel, lahmte seine Arbeitskraft in der letzten
Zeit, Zu diesem Uebel gesellte sich noch eine
Herzkrankheit, die ihn nun plötzlich überwältigt hat.

Seinen Angehörigen — es trauern um ihn
seine Gattin und seine unmündige Tochter —
ist er viel zu früh entrissen worden, Ihnen gilt
unser aufrichtiges Beileid, — Sein treues Wirken
als Lehrer und Erzieher der Jugend und als För-
derer der schönen Gesangeskunst wird ihm un-
vergessen bleiben,

ScdMe unü Unterricht.
Da die Streitfrage „Schiefertafel oder

Schreibheft" auch bei uns noch der Erle-
digung harrt, so ist es nicht uninteressant zu
erfahren wie man sich im Auslande zu dieser
Frage stellt. So kommt aus Mannheim die
Kunde zu uns, daß sich der dortige Kreisschulrat
für die Wiedereinführung des Taselschreibens
ausgesprochen hat, dessen Vorzüge immer mehr
anerkennt werden. Auch Frankreich hat den
Gebrauch der Schiefertafel an den staatlichen
Volksschulen wieder obligatorisch erklärt. Es
wird namentlich geltend gemacht, daß das Heft-
schreiben die erhoffte Verbesserung der Schrift
nicht gebracht habe, es werde langsamer, vor-
sichtiger und daher zu wenig geschrieben, ins-
besondere seien die erzielten Resultate im schrift-
lichen Rechnen zurückgegangen. In Bern ist
die Schiefertafel unseres Wissens nur noch im
Kirchenfeldschulhaus „geduldet"!

Kunst UM Wissenschaft.
Die Jury für das projektierte und viel um-

strittene Nationaldenkmal in Schwyz ist auf
ihren früheren Beschluß zurückgekommen, mit
dem sie in der engern Konkurrenz den ersten
Preis dem Standbild eines in riesigen Dirnen-
siunen gehaltenen kriegerischen Aelplers von
Richard Kißling, zuerkannt hatte, Sie hat sich

nuninehr mit 4 gegen 3 Stimmen für das ver-
besserte Projekt Zimmermann ausgesprochen. Die
eidgenössische Kunstkommissivn wird sich nun noch
dazu zu äußern haben und erst dann wird der
Spruch der eidgenössischen Räte erfolgen,

Turnen unâ Sport.
Mittellän disches Schwin g fest Been,

Das von Schwingern und Publikum von jeher
beliebte Fest findet am 19, Mai auf dear Spital-
acker statt. Zum friedlichen Wettknmpfe haben
sich über ISO Sennen, und Turner angemeldet,
worunter von den besten und wägsten Kämpen
aus dem Emmenthal und dem Oberlnnde, Der
Besuch kann bestens empfohlen werden,

OKIieK unâ :

gvvcs Luclivnàrei, LLIM.
für äie keüaktion: vr. öracker (^Umenästrssse 2Y).
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